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daselbst erhältlich.
Mt prangenden Farben ist die heurige Frühjahrsmode einge¬

zogen! Beinahe rücksichtslos hat sie das Orange und die Bronze,
töne des Herbstes bei Seite geschoben, um der Fliederfarbe , dem
Pensee und dem Veilchenblau zum Siege zu verhelfen. Das gute
alte Lila in seinen verschiedenen Nuancen ist damit wieder zu
Ehren gekommen, nicht etwa nur für Damen „Mittleren " Alters,
nein, auch für die lebensfrohe Jugend , für deren rosigen Teint
es ganz besonders kleidsam erscheint. In zarte Veilchensarbe
hüllt sich die - glückliche Siebzehn , in Fliederlila die reife Frau
Lila ist augenblicklich das enfant gat^ und wird es voraussichtlich
auch den Sommer über bleiben. Eine weitere Neuerscheinung im
jetzigen Bilde der Mode bildet die schlanke Taille , deren oft pro¬
blematische Existenz die knappen Schnebbentaillen und die eng
die Figur umschließenden Jacken gebieterisch fordern . Und so
greift man denn allen hygienischen Forderungen zum Trotz wie¬
der zum Korsett, dem hohen, engschnürenden, um den heiß er¬
sehnten Taillenumfang von 60 cm zu erreichen. Vorbei ist damit
für die Modedame die miederlose, glückliche Zeit , in der sich der
Frauenkörper nach Herzenslust dehnen und einer ungeahnten
Bewegungsfreiheit erfreuen' durste, einer Freiheit , der man schon
aus Gesundheitsrücksichten am liebsten ewiges Leben gewünscht
Hütte. Ist diese Thatsache auch für die Wenigsten erfreulich,
so braucht immerhin Niemand zu verzagen, denn aus den vergan-
genen Saisons hat sich die beliebte Blusentaille mit in die jetzige
Mode herübergerettet , ebenso bietet auch die Reformmode dem
Schnürzwang ein kräftiges Paroli , das am besten die Lebens¬
fähigkeit dieser geräuschlos fortschreitenden Bestrebung dokumen¬
tiert . Damit wäre also die Gefahr einer Unsiormirung zu
Gunsten des knappanliegenden Genres vorläufig noch völlig aus¬
geschlossen, wie es ebenso wahrscheinlich ist, daß die wenig prak¬
tische Schnebbentaille abgewirthschaftet haben wird , noch ehe
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die bequeme Blusentaille vom Schauplatz verschwunden sein dürf.
te. Das Einzige, was den beiden grundverschiedenen Taillenarten
gemeinsam, ist der kurze volle Puff - oder Doppelpuffärmel und
zwar gilt ersterer in Verbindung mit langen Handschuhen auch
für die Straße als hochmodern, während der etwas spießbürger¬
lichere, oben breitstehende Keulenärmel fast nur in Querfalten
geordnet, zur Schnebbentaille getragen wird und in glatter Aus¬
führung meist nur einfachere Blusentaillen vervollständigt . Das
Charakteristische des heutigen Aermels liegt bei beiden Formen
in dem Oben-Breitstehen , das die Schultern breiter u. die Taille
schmäler erscheinen läßt . Ein , die jetzige Moderichtung trefflich
charakterisirendes Frühjahrskleid stellt unser schönes Modell Nr.
329 dar . Aus zartlila Eolienne gefertigt , ist die querdrapirte
Schnebbentaille mit einer sich vorn wie im Rücken kreuzenden
Tafftborde ausgestattet, die zart abgetönte Stickereiauflagen schmük-
ken. Der hochelegante rundgeschnittene Rock zeigt von der Hüfte ab
Reihfältchen, welche die Kontur nicht unnöthjg verbreitern und
dem Ganzen doch die modegerechte Eleganz verleihen . Eine andere
Variation der Schnebbentaille zeigt die dem Rokoko entlehnte
glatte Form , die vorn ein spitz verlaufendes Latztheil unterbricht.
Diese, nur für volle Gestalten geeignete Facon wird nach oben
meist durch eine breite Passe vervollständigt und durch slotte
kurze Bauschärmel ergänzt ; kommt dann noch einer jener ein-
gekräusten Röcke hinzu, so erscheint die schöne Trägerin , wenn das
Ganze in Pompadour -Seide oder geblümtem Musselin ausgcführt
wurde, wie eine lebendig gewordene Verkörperung des Zeitalters
Louis 15. oder wie ein dem Rahmen entstiegenes 93ilb, welche
Wirkung gegenwärtig von der eleganten Dame mit Vorliebe er¬
strebt wird . Man wirft der jetzigen Modeepoche vielfach vor, daß
sie viel Ungereimtes, Geschmack- und Stilloses bringe , da muß
es immerhin angenehm berühren , daß sich-der übernommene ko-
kette Rokokogenre bisher von allem Stilwidrigen . freigehalten,
während sich einzelne Formen das Directoire so innig mit Hyper¬
modernstem vermischt haben, daß ihr Ursprung kaum wieder zu
erkennen ist. Solider und anspruchsloser als diese meist nur
für Festkleider geeigneten schnebbigcn Taillenformen , erweisen
sich die Blusentaillen , an denen der breite Miedergürtel nicht feh-
len darf . Der starke Hängebausch ist hier gänzlich abgethan. da¬
für macht sich eine Vorliebe für sich leicht kreuzende Vordertheile
bemerkbar, die für stärkere Figuren ziemlich glatt , für schlanke
Erscheinungen bauschig gehältcn werden . Eine derartige Blusen,
taille veranschaulicht unser gefälliges Modell Nr . 327 aus mode»
farbenem Voile. Ihre aparte Wirkung beruht in der Hauptsache
in den glatten , nur unten leicht bauschenden Vorderthcilen an¬
geschnittenen Patten , die mit Köpfchen auf den breiten Schnebben-
gnrtel übergreifen. Feine , dunkler getönte Scidenpüffchen garni-
ren die hübsche Taille , zwischen deren sich nach oben öffnenden
Vorderthcilen eine creme Spitzenpasse sichtbar wird . Der origi-
Nelle Aermel zeigt die volle Puffe mit Bündelchen abgeschlossen,
das scheinbar nur lose mit dem glatten Unterärmel in Verbindung
siebt. Bei dem glatten vom Knie ab in Falten ausspringendcn Sie.
bcnbahnenrock sind die Nähte gleichfalls mit Scidenpüffchen gar¬
niert , ein Arrangement , das man gern bei dünnen Stoffen an¬
wendet, um die durchscheinenden Nahtzugaben zu verdecken. An¬

dere Blusen haben durch Quetschfalten und ausspringende Fält.
chen verzierte Oberstofftheile und passenartige Kragen, wieder
andere zeigen die eingereihten Vordertheile durch einen Längs¬
einsatz durchbrochen, bei einer dritten Kategorie .ist der Oberstoff

Model! Nr. 5501.
vorn durch Stüfchengruppen verziert , die unter einer beliebig
geformten Passe hervorkommend, nach unten ausspringend ei¬
nen leichten Bausch ergeben . Auch Taillen mit Jäckchentheilcn
werden neuerdings wieder gern getragen , wie früher , so erschei¬
nen sie auch jetzt durch einen mäßigen Bausch und brcitcn^Gür-
tel vervollständigt. Bei all diesen blusigen Formen ist die Schul-
terbreite auf das normale Maß zurückgeführt, bas sogar eine
Verschmälerung erleidet, wenn der Aermel besonders breitstehend
gehalten ist. Das richtige Verhältniß hier zu finden, ist Sache
des guten Geschmackes, denn bekanntlich verträgt eine Figur die
hochmodern schmale Schulter und den breitstehenden Aermel
besser, als eine andere , für die wiederum die normale Achsel mit
mäßig kugeligem Aermel als die einzig Richtige erscheint. Einiges
Verständniß erfordert auch die Wahl eines modernen Rockes,
von dem sich behaupten läßt „dat dem Eenen sin Uhl, dem An-
nern sin Nachttgall is ." Betrachtet es doch manche starke Dame
als arge Zumuthung sich in einen der weiten faltigen Röcke wik-
kein zu ssillen, die immer noch an Weite zunehmend, das Gehen
beinahe zu einem Kunststück machen. Für schlanke Figuren sind
dagegen diese Rocksormen äußerst kleidsam, freilich erfordern sie
auch stets weiches, leichtes Material , ein Umstand, der sie für
die Sommerkleider besonders viel Verwendung finden lassen
wird ! Wer durchaus nicht von der schlanken Hüfte lassen will,
greift auch wohl zu den rund geschnittenen Rockfacons, die oben
nur wenig eingereiht , durch ihre erst unten ausladende Weite
den Eindruck einer gewissen Schlankheit erzielen. Im Allge-
meinen sind es ziemlich dieselben Rockformen, Men wir bereits
im Winter begegneten und die entweder völlig un'gcttüirt oder
mäßig mit Rüschchen, Püffchen, breiten oder schmalen Volants
besetzt, nicht mehr das Gepräge des Ueberladenen, Ueberputzten
tragen , das die Röcke des vergangenen Sommers charakterisirte.
Für kräftige Wollstoffe bleiben nach wie vor die in Falten geleg.
ten Röcke modern , doch werden von starken Damen noch immer
die ganz glatten Formen bevorzugt die glatt die Hüfte umschlie-
ßend, in der die Trägerin fast immer die Vorstellung erwek-
ken „fast" so schlank wie die um ihre biegsame Figur viesbenei-
dete Frau I.  zu sein.

Zum Schluß noch ein Wort über das moderne Rcformkleid.
Große in die Augen fallende Wandlungen hat es ja nicht zu ver-
zeichnen, denn sein Fortschritt zeigt sich hauptsächlich in der stär-
keren Schweifung der Taillenlinie , die Anklänge an das Prinzeß¬
kleid erweckt. Analog den Faltenröcken ist es vielfach in Falten
geordnet, die meist bis zum Knie niedergesteppt, dann frei aus-
fallen. Dadurch gewinnt es nicht nur ein völlig neuartiges Ge¬
präge , sondern es scheint auch mehr für die Straße geeignet, sodaß
der Vorwurf , das Reformkleid sei alles , nur kein Straßenkleid,
dadurch hinfällig wird . Allerdings bedari es hierzu noch der Er-
gänzung durch eines jener kleidsamen Faltenjäckchen, wie ein sol¬
ches unser hübsches Modell Nr . 5501 vervollständigt. Die vvrn
geöffneten Jäckchentheile, welche einen abstechenden Latz sichtbar
werden lassen, sind hier in Falten geordnet, einer zackigen Passe
untergesetzt, den Halsab ^chluß -ergibt ein breiter Umfallkragen, im
Uebrigen erscheint das Jäckchen mit dem Kleide durch den ken-
lig geschnittenen Aermel verbunden , der nach unten ziemlich eng
aussällt . Dieses Kleid dürfte auch für junge Frauen cmpfeh-
lenswerth sein, da sich das Jäckchen in seiner die Figur aus-
gleichenden Wirkung als sehr dankbares Hilfsmittel erweist.

Was sonst die Frühjahrsmode anbelangt , so hat sie in diesem
Jahre viel Aehnlichkeit mit dem Treiben und Sprießen draußen
in der Natur ; frische Triebe hier wie dort , die im Studium des
Werdens noch immer einer gewissen Zeit bedürfen, ehe sie sich
zur Blüthe entfalten , wenn sie nicht vorzeitig verkümmernd der
Vergänglichkeit anheimfallen.
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Kunff, fcilferoiur und WiKenfdioft.
# Frl . Tony Canstatt sang dieser Tage in einem Konzert

in Bayreuth . Ueber ihre Leistungen urtheilt das „Bayreuther
T « blatt " unterm 2. April : „Für das gestrige Konzert sprechen
wir gern hohe Anerkennung aus ; Frl . Tony Canstatt aus Wies¬
baden sang mit vortrefflicher Textaussprache, geistiger Auffassung
und seelenvollster Hingebung ." Die Oberfränk . Zig. äußert sich:
Frl . Tony Canstatt sang zunächst „Sehnsucht" von Schubert,
„Megenlied " von E . Tinel und „Heimliche Aufforderung" von
Strauß , später „Wie wundersam " von Schillings , „Der Geäch¬
tete" von Jensen und „Der Schmied" von Brahms . Ihr schöner
Mezzosopran , der ausgezeichnete Schulung aufweist, kam in al¬
len Liedern voll zur Geltung . Die Komposittonen grundver¬
schiedenen Charakters , theils innigen , schwermüthigen oder - hei-
teren Inhalts , zeigten die Modulationsfähigkeit und Biegsam¬
keit ihrer herrlichen Stimme . Dem ihr gespendeten reichen App¬
laus dankte sie durch Zugabe des reizenden Beckerschen Liedes
„Erwartung ". — Ueber das Auftreten der Künstlerin in Coburg
am 3. April lesen wir in der „Cob. Ztg ." : „Frl . T . Canstatt be¬
sitzt einen sympathischen eigenthümlich anschmiegenden Mezzoso¬
pran und brachte ihre Lieder mit vollendeter Sicherheit und
Klangschönhcit zum Vortrag ."

# Dolorosa : Da sang die Fraue Troubadour . Gedichte. Leip¬
ziger Verlag G . m. b. H. in Leipzig. 6 Bogen. Elegant gebunden
Preis 3 JL.  Dolorosa ist eine von denen, die das Vorurtheil über
die dichtenden Frauen zu Schanden machen. Sie hat nichts Ue-
berspanntes , nichts Krankhaftes , nichts Sentimentales ; aus ih¬
ren Gedichten spricht das junge, glühende Herz einer Frau , die
um der Liebe willen das Leben liebt. Frei von Prüderie und
Zimperlichkeit, voll Kraft und Gesundheit sind ihre Liebeslieder,
die von heißer Sehnsucht und erträumten und genossenen Freu¬
den ohne Zahl in keuscher, zarter Weise singen. Erfreulich ist, an
den Gedichten die straffe, edle Form ; sie sind in Reim und Ryth¬
mus durchweg tadellos . Der Verlag hat das interessante Buch
hervorragend schön und elegant ausgestattet ; es ist in Eckmann-
schen Lettern auf starkem, holzfreiem Papier gedruckt; der Lei¬
nen Einband in einer köstlich warmen , amaranthrothen Farbe,
wie sie in der Jugend unserer Großmütter Mode war, zeigt eine
entzückend alttnodische Rosen-Vase und primitiv -effektvolle Titel¬
schrift. Das schmucke Merkchen, eine Zierde jedes Salons und je¬
der Bibliothek, ist warm zu empfehlen.

# Von den Bibliothckzeichen deutscher Dichter handelt ein im
7. Heft der Mvnatsausgabe von „Ueber Land und Meer " ent¬
haltener reich illustrirter Artikel von Adolf Schrey. Die Reihe
der deutschen Dichter , deren Bücher mit eigenen Exlibris geziri
sind, führt Johann Fischart , der sprachgewalttge Satiriker des
16. Jahrhunderts an . Dann treten uns erst im 18. Jahrhundert
wieder Bibliothekzeichen von Literaturgrößen .entgegen: so hatte
Gottsched ein um 1760 gestochenes, das Bücherschränkeund eine
sitzende, gewaffnete Minerva zeigt. Ein in Kupfer gestochenes
Wappcnexlibris führte August von Kotzebue, und auf einem schlich,
len Blättchen findet man in einfacher Linienumrahmung den
Namen „Johann Wolfgang von Goethe." Das Eignerzeichen
der berühmtesten deutschen Erzählerin , Marie von Ebner-Eschen-
bach zeigt einen von Säulen flankirten Jnnenraum , von dem
man auf eine ernste Landschaft sieht. Ungleich schöner ist das Ex»
libris Peter Roseggers , eine prächtige Heliogravüre nach Sal-
vator Rosa , Diogenes mit der Laterne darstellend. Otto Julius
Bierbaum führt zwei Buchmarken : die eine stellt einen dreige»
theilten Wappenschild dar . Links sieht man einen schweren Frucht¬
baum, rechts einen Rosenstock, darunter die berühmte Eule auf
einem Buch. Das zweite Exlibris knüpft schon an die Ueberbrettl-
Periode des Dichters an und gilt auch für seine Frau Gemma:
da küßt graziös ein zierlicher Rokokoherr seine Salonschäferin
die Hand . Von Emil Orlik ist das Exlibris für Otto Erich Hart-
leben, eine Meisterleistung charakterisirender Kleinkunst.
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Lsrttnsr Briet
Von A. Silvius.

Nachdruck verbot«».
Krühling zu Pferde. — Die Reitlust. — Duelltragik. — Fixieren.
— Wo soll man Hinsehen— Der lustige Student. — Etwas sür
Sozintphilosophen. — Die stattliche Witwe. — Idiot . — Der rich¬

tige Dreher.
Draußen fängt es an zu sprießen trotz böigen

Wetters, trotz Hagelschauer, trotz des Dauerregens , oer
jetzt oft tagelang hernieder geht. Kurz bevor ich diese
Zeilen schreibe, ist sogar ein regulärer Schncesturm her-
niedergegangen. Mehr kann nian nicht verlangen . Aber
trotzdem macht Berlin Frühling , und besonders im Tier¬
garten und im Westen in der Gegend um den Zoologischcn
Garten und im Grunewald . Man 'könnte sagen, es ist
ein Frühling zu Pferde . Das sogenannte Berlin V . sitzt
im Sattel und reitet früh in den jungen Frühling hinein.
Und es ist erstaunlich, in welcher Weise in Berlin die
Neitlust und die Reitkunst zugenommen hat . Altersunter¬
schiede sprechen hierbei gar nicht mit . Die jüngste Jugend,
das würdige Alter , die stolze Frau — alle hoch zu Pferde.
Die frohgemute Kavalkade stürmt hinaus und sie stürmt
vorbei an einem Ort , an welchem an einem der letzten
Tage eine erschütternde Szene sich abgespielt hat. Ein
krasses Bild der Dnelltragik . Ich hatte mich in dem
Gedanken gewiegt, daß die Duellwut so langsam verrauscht
sei. Man hat in' Berlin und auch von anderwärts her lange
nichts mehr gehört. Da geraten zwei jugendliche Heiß¬
sporns hart aneinander , die Pistolen knallen, die eine Kugel
fliegt vorüber, die andere trifft , der Getroffene stirbt. Die
Tragik ist die folgende. Ein junger Farmer ist's , kaum
itber die Mitte der zwanziger Jahre hinaus , der mit seiner
jungen Frau aus Afrika nach Berlin gekommen ist, um hier
sxine Schadensersatzansprüchc wegen der Zerstörung seiner
Farm durch den Hererokrieg geltend zu machen. Drüben
war er dem Tode entgangen und hier ? — Hier trifft
er mit einem jungen russischen Architekten in einer Wein¬
stube zusammen. Bei dem Russen sitzen Damen ;' der rus¬
sische Kavalier glaubt , daß seine Dame vom Farmertisch
aus fixiert werde. Kartenaustausch — Forderung — Duell
— Tod. Eine verzweifelte Witwe im jugendlichsten Alter.

verzweifelte Ettern und Freunde ! Das verteufelte fixieren!
Ich meine den Fluch nicht in dem Sinne , als ob ich auf
der Seite derer stünde, die gleich aus dem Häuschen gehen,
wenn einer mal zum Tisch hinüber sieht. Ich halte das
für lächerlich. Es gibt Leute, die direkt etwas darin suchen,
sich fixiert zu glauben . Ich meine immer, wo soll man
denn Hinsehen?" Man sitzt Tisch an Tisch, vis-ä-vis, schräg
über, kurz nahe beieinander — ja —■„wo soll man denn
Hinsehen?" Man muß doch unwillkürlich seine Nachbar-
schaft ansehen, wenn man nicht wie ein Idiot die Tisch¬
oder die Zimmerdecke anstarren soll. Ich erinnere mich da
eines außerordentlich heiteren Vorkommnisses in meiner
Vaterstadt, wo ich im Kreise lustiger Studenten beim
Schoppen saß. In der Nähe saß die stadtbekannte Farmlte
Peiser, deren Tochter eine vielbewunderte Schönhert war.
Was Wunder, wenn oft aller Augen auf sie gerichtet waren.
Auch mein Freund sah hinüber und er sah viellercht öfters
hinüber . Da stand der Herr Papa auf und kam an unseren
Tisch, stellte" meinen Freund zu? Rede und rief : „Wte
können Sie meine Tochter Olgn -ansehen?" Höflich stand
der lustige Student auf und sagte lächelnd:

„Sieht doch an die Katz den Kaiser —
Warum soll ich nicht ansehen die Olga Peiser ?"

Hierin liegt die dialogische Antwort . Ich habe Augen, um'
zu sehen und ich soll nicht sehen. — — —

Das richtige Sehen ist vielleicht auch eine Lehre für
-die Sozial -Philosophen . Sehen sie nicht, wo das Uebel
sitzt, wenn sie von einem Mord und Selbstmord lesen,
der sich soeben wieder ereignet hat . Sie eine stattliche Witwe
von 50 Jahren , er 45 Jahre . Sie ist eine tüchtige Ge¬
schäftsfrau, die ihr Hab und Gut zusammenhält, er ist
ein von seiner Frau getrennt lebender Gelegenheitsarbeiter,
der mehr der Flasche als der Arbeit zugetan ist. Die
beiden lernen sich kennen: er zieht zu ihr . Sie muß
einen Mann haben, er ein Weib. Die Erkenntnis kommt,
aber sie kommt, wie in allen solchen Fällen — zu spät.
Lärm , Streit , Roheiten ! Endlich kommt der Revolver;
er schießt sie tot, dann sich selbst. Das ist ein ganz
typischer Fall , aber ein typisch krasser, und die Sozial-
Philosophen Wnnen hier sehen, wenn sie wollen, wo das '
Uebel sitzt. Ich habe mich hier nicht nach dieser Richtung s
hin auszubreiten , sondern nur zu erzählen, und da möchte

ich denn auch etwas recht lustiges erzählen. Wir haben
in Berlin ein Theater , welches sich stolz nach seinen Direk¬
toren nennt : das Herrnfeld -Theater . Es gibt wenig Bei¬
spiele dieser Art . Ich kann an das Wolfersdorfs- und an
das Wallner -Theater erinnern , dann kam allerdings das
Adolf-Ernst -Theater und in gewisser Selbstherrlichkeit
nannte der kleine Epigone das Ostend-Theater Carl Weiß-
Theater . Also bleiben wir bei dem Herrnfeld-Theater. Aus
den längst vergangenen Zeiten der Klabrias -Partie find die
Herrnfelds bekannt. Ungarische Herren mit einer Brettl-
Äspiration . Ich glaube nicht, daß einer von den beiden
Brüdern schon jemals eine:: Blick in eine deutsche Gram¬

helfer — wieder ein neuer Opus entflossen: Die Mcher-
hayns ! Die Proben waren im Gange und einer der Herren
Herrnfeld führte Regie. Da sprach ein Schauspieler seine
Rolle ; bei einem Satze unterbrach der „regierende" Herrn¬
feld und tadelte die Betonung . Der Schauspieler betonte
weiter nach seiner Art ; er hielt sie für richtig, und ich
glaube auch, er hatte recht. Aber Herr Herrnfeld wollte
das auf jüdisch-deutsche Manier betont haben, es kam zum
Wortstreit , in dessen Verlauf der Herr und Meister das
Wort „Idiot " fallen ließ. „Und kaum >var ihm das Wort
entfahren , möcht' er 's im Busen gern bewahren?? Es kam
zum Beleidigungsprozeß , und der Beleidigungsprozeß endete
mit einer vergleichenden Abbitte.

Noch ein 'Prozeß hat in der Welt nächtlicher Freuden¬
genossen' sehr interessiert . „Wo ist Dreher oder wo ist der
richtige Dreher ?" Das ist die' Frage . Wer nachts die
Friedrichstraße in der Bargegend flaniert , wird durch große
Plakate darauf aufmerkschn gemacht, daß der richtige Dreher
nur in der Jägerstraße zu finden sei. Das ist richtig,
denn Dreher ist ein lieber Säuger vor dem Herrn, er ist
ein freundlich netter Herr , er ist ein unterhaltsamer Herr,
der den Bargästen Kurzweil bietet. Nun meinte eine andere
Bar sich ebenfalls „zum Dreher " bezeichnen zu dürfen.
Das war verdreht , denn der richtige Dreher drehte den
Spieß um , klagte und obsiegte. Das Prestige von Dreher,
deni Sängersmann , ist wieder hergestellt.

Alle Arten Küfer-Maaren
in alle » Größen , wie:
Pöiijeiiltiilid,
runde und ouale
l'JflfdjlutUMi,

Krenktli,
Inder,
Eimer,
fatteifüffmtr.

„. . Neuanfertigung nnd Reparaturen in Küferwaare «.

Korb-, Holz-, Bürsten-, Siebwaaren, Toilette-Artikel, Kamm-und Hornwaaren, Wäscherei-Artikel, wie Waschkörbe,
Waschklammern, Waschbürsten, Waschböcke, Waschbretter, Bügelbretter rc.

enipsiehlt billigst in größter Auswahl

Michelsberg 7.  Marl Will ich , Ecke Gemeindebadgätzchen.

Putz-und Scheuer-Artikel.
"  Schmutz- u. Abseisbiirstcu zu8, 10. 20. 25, 30, 50 Pf. u. höher. Parquetschrnbber7, 10, 12, 14 Mk.
b  Scheuertücher zu 10 . Io , 20 . 25 , 30 , 35 , 4 " . 45 , 50 und 60 Pf . , Scheuerrohr , Ofenwlscher rc.
» Fensterleder in vrima Waarc zu 15. 20. 30, 50 , 75 Pk„ 1. , 1 20 1.50, w— Mk -c.
- Schrubber zu 15, 20, 25, 35, 50 75 Ps. und höher. Clofetbiirs , » zu oO, 40, ->0 P,. und höher.
Z Bvdenbcsen zu 50. 75 Pf., 1. - , r.50. 2.- , 3. - Mk, Straßenbrsen z» 50. 7o Pf., 1,- , 1.50 2.-
« Handfeger zu 30, 50, 75, 1.—. 1.50. 2 — Mk. und höher. l®**- ^ *
£ Fenster, ch.oamnxh zu 10, 20, 50, 75 Pi . Parqnetbiirstc « zu 1.50. 2 - , 4.- . 6- - Mk. und hoher.

Ferner ad Kinder -, Bade - und Tollettenschwäniinc rc., Wagcnschwaunue , Kutscherartikel rc.
K Tevvimbeie » zu 50, 75 Pf., 1.—, 1,50 Mk. rc. Movelbiirstcn zu 50, 75 Ps.. 1. —, l .oO Mk. und höher.
= Federstäubce z» 15, 25, 50, 75 Pf.. 1.50 Mk. -c. Möbclklopf .cr zu 25. 35. 50, 75 Pk. und höher.
2 Fußmatten zu 25, 30, 50, 75 Pf., 1.—, 1.20, 1.50, 2.— und höd-r, grötzte Auswahl. Fußdursten re.
« Wichsbürste » zu 15. 25. 35. 50. 75 Pf„ 1.—, 1.50. 2 —. 3.— Mk. nnd hödcr.

Kleiderbürsten zu 20, 30, 50, 75 Ps., 1.— bis 6.— Mk., grotzc Auswahl. Teppichkehrmaschinen -e.
Ferner alle

ja

7680 Billigste Bezugsquelle für Hotels . Pensionen , Wieder » rkiinser re. ^
Wegen Abbruch des Hauses befindet sich mein Geschäft ab I. Juli : Ecke ischwalbacher - nnd Emferltraße

/sicher und schmerzlos wirkt das seit 30 Jabrcn bewährte echte
w Rqdlan tfdic Hiinnernugenmittel , Fl. 60 Pjg. i>!ur echt
mit der Firma Kronen Apotheke Berlin . Depot in den meisten
Apotheken und Drogerien. _ _ _ ^6 ^8

Kolonial-Kaffee.
Seit einer Reihe von Jahren wird irn Gegensatz zu früher

durch verlockende Anzeigen ein Theil des Publikums dazu ver¬
leitet , beim Einkauf von Kaffee hauptsächlich auf Billigkeit zu
sehen. In Wirklichkeit sind diese relativ billigen Sorten aber
nicht so vorteilhaft wie die besseren Qualitäten , da man davon
nicht allein mehr verbraucht , sondern der gute Geschmack und
aa feine Aroma fehlen.

In der heutigen Zeit wird Kaffee meistens geröstet gekauft
und ist deshalb nur schwer zu erkennen , was mau erhält , denn
wie mit Wein wird auch hier gefrevelt.

Es ist mir nach mancherlei Proben gelungen , eine Mischung,
Usamhara -Kaffee aus unseren Kolonien mit anderen edlen Sorten
aus den besten Productionsgebieten , zusammen zu stellen , die
allen Anforderungen in Bezug auf Geschmack und Aroma ent¬
sprechen wird und durch ihre grosse Ausgiebigkeit  sich in Wirk¬
lichkeit billiger stellt , wie viele andere Borten.

Ich gestatte mir deshalb ausser meinen anderen anerkannt
guten gebrannten Kaffee’s diese

Asambara Mischung
fi v, Kilo IIIr . 1 .70 und JJIli . T.

besten» zu empfehlen.
Z.  Beker Nückl..

6. Bees jun.,
Srohs Burgstru&e 16.

— Gegründet 1848. —
Telephon : Telephon:

No 7u .2911. No 7 n. 2911.

i5
718t

Industrie-, Kunstgewerbe- und
Haushaltungsschule

für Frauen und T ö c h t e r.
Pensionat und Erziehungsanstalt für junge Mädchen

von Antonie Schrank,
vorm. Institut Ridder,

Wiesbaden , Adelheidstrasse 3
Beginn des Sommer -Semesters : 1. Mai.

Kurse für:
ffanilnishen , Flicken , Stopleu.
Wäsckeniihen auf der Maschine und Wiiscfae-

irusclineiden.
Bilelderma lien.
Weis »- , Itunt - und « oldsticken , Spitzennlihen,

Spitzenklöppeln u. Iiunsthand » rl »eiten jetjer
Alt.

SCeichucn und Malen (Oel. Aquarell, Porzellan
u. dgl m.), Holzbrand, Tiefbrand, Kerbschnitt,
Lederschnitt etc.

Sprach» und Fortbildungskurse für Deutsch, Fran¬
zösisch, Englisch , Literatur, ' Geschichte, Kunst¬
geschichte und Geographie.

Vorbereitung für das staatliche llandai beits-
lehreriunew -Extunen . Ausbildung zur Industrie¬
lehrerin 8732

Kochknrs **. hauswirthschaftlicbor Unterricht u. Biigelu.
Prospekte und niiliore Auskunft jederzeit durch die

Vorsteherin Antonie Schrank«

Konzerthaus„Drei Könige", lilothtör. 26.
Täglich Abend» 8 Uhr: de» 1. russischen Birluosc»-
®„fc„iblf „ Komanoff “ au» Petersburg (3 Dame», 2 Herren) in
NationcU-Koslüm. H10

Die Berufswahl im Staatsdienst.
Vorschriften über Annahme , Ausbildung, Prüfung, An¬
stellung und Beförderung in sämtlichen Zweigen des
Reichs- und Staats -, Militär- und Marinedienstes. Mit
Angabe der erreichbaren Ziele und Einkommen, Nach

amtlichen Quellen von A . Dreier.
8. Auflage 1905. Geheftet 3.60 Mk , gebunden 4 50 Mk.

Die Nester und Eier
der in Deutschland brütenden Vögel. — Mit 2-9 farbigen

Abbildungen . Von Dr . JK. Willebald . 3. AuÜ. 3 Mk.

Fidelitas.
Monatsschrift , enthaltend Lustspiele , Couplets (mit. Musik),

Vprträge , Spiele etc . Halbjährlich 2 Mark.Probeheft , 8 Stück enthaltend , 40 Pf. 787

cI. Ä.Kocli's Verlag in Dresden und Leipzig. |
Möbel -Haile ! ~

Friedrichstras -e 13.
Zn verkaufen ; Büffet in Eichenu. Nutzt»., Spiegeischr.. Bücher¬

schränke. Aertikow» Salon -Schränke, eompl. Betten, Waschkonimoden,
Nachttische. Garnituren , einzelne Topha'r, Ottomanen, Herren- und
Dainen' Schreiblische, Ausziehtische in Eichenu Nutzt»., Uhur. u. 2lhür.
Kleiderschränkc, aroße Spiegel mit Trumeaux, Küchenschränke, Tsichc u.
olle Sorte» Stühle, eompl. Schlasziinmer, Goeiiczunmer:e. Ferner
verschiedene (veldschriinkc , vorzngl . schwarz. Piano und
1 seine Salon Einrichtung

NB, Die AuSverkausspreisc bleiben noch bi» zum 20. Avril bestehen
und werden Möbel, die längere Zeit aui hager, mit 1V—80 vCt,
Rabatt abgcaebrn . 7633

Säinmtliche zum Lcrkauf offerirte Waarcn sind nur best Fabrikate,
worauf ich besonder« zu achten bitteI

D. Levitia , Möbel -Halle,
Friedrichstratzc 13. Telef. 2867-



Beilage pm  Wiesbadener General-Anzeiger

»Sieh ' nur , was der Schauspieler Alberti für große
abstehende Ohren hat !"

„Me sind infolge des ewigen Hinhorchens zum Souffleur¬
kasten entstanden."

Ursache und UlirKung.
Mann : „Unser Zimmerherr , der Student Spund , singt

ja heute so lustig."
, Frau : „Der kann auch singen, der Geldbriefträger hat
chm heute einige Noten gebracht."

Texte Vorbehalten. Abdruck verboten.)

Bmcbttcyte frage.

(Alle Rechte für sünitliche Bilder

Anpassung.

und

„Mama , hat denen der Arzt auch Bewegung ver¬ordnet ?"

UarernenftoMÄie.
Leutnant : „Gefreiter Bolle, Ihnen fehlen schon wieder

drei Nägel ! Schämen Sie sich denn gar nicht vor unseren
Antipoden?!"



• «8cba .dc.

A.: „Du , Dein Bankier hat Bankrott angesagt."
B.: „So - und ich dumme Gans habe vorige Woche mit ihm

gebrochen."

Medi8atice.
Als dann der Freundin guter Ruf,
Zerzaust war von ihren Lippen,
Die doch ein Gott so herrlich schuf,
wie roter Korallen Klippen.

Und als nun schwieg der rote Mund,
Den sie bekommen zum Lieben, .
Da war vom Kuchen der Freundin und
vom guten Ruf nichts geblieben!

yarrv Bittd).

« « Der neue hunü.

„Ah! Es schläft sich doch gleich viel
besser, wenn man sich gut bewacht weiß"

„Ja , wo steckt denn jetzt der Hund ?"

Avancement.
„Avanciert denn Ihr Junge beim

Militär ?"
„O ja ; erst hat er das Dienstmädchen

vom Feldwebel poussiert, und jetzt hat er
schon die Köchin vom Oberst!"

Uerblümt.
Buchhändler : „Das Buch über „Gedächtnis-Kunst," welches ich Ihnen

neulich verkauft habe, taugt wohl nicht viel?"
Kunde : „Warum ?"
Buchhändler : „Hm, ich meine, weil Sie bis jetzt noch immer vergessen

haben, es zu bezahlen !"
eS£>

„Und er hat Dich wirklich geküßt? Warum schriest Du denn nicht?"
„Wie einfältig Du bist. Ich konnte doch nicht vorher wissen, daß er
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<*£> <*£> Passend , -«s «cs>

„Sieh ' mal , da geht der Baron Flott
in das Haus hinein, wo die schöne Meta
wohnt."

„Nun ja , der ist ja ein bekannter
Mädchenjäger. (Gleich darauf wird der Baron
aus dem Hause geworfen).

„Natürlich, sie hat ihn eben schießen lassen."

Kindliche furcht.
Mutter : „Also einen Vogel

möchtest Du gern haben, soll ich Dir
eine Nachtigall kaufen?"

Hänschen : „Ach nein, Mama , vor
einer Nachtigall bin ich bange — die
soll ja schlagen."

W
In der Instruhtionsstunde.

Unteroffizier : „Meier, nennen
Sie mir mal einige deutsche Festungen."

Rekrut (schweigt).
Unteroffizier: „Sie Schafskopf,

Sie , Spandau , Königsberg, Wesel, das
sind zum Beispiel drei deutsche Festun¬
gen — für Sie scheinen das aber
böhmische Dörfer zu sein."

Unmöglich.
Mieter (auf eine Dame zeigend,

die soeben aus dem Hause tritt ) :
„Sicht die aber ausgetrocknct aus !"

Wirt (brummend ) : „Ja , und da¬
bei will die alte Scharteke noch be¬
haupten, ihre Wohnung sei feucht."

St

Betrachtung.
„Das ist heute schon das zweite Rendezvous und keiner

kommt. Diese Herren haben doch gar keinen Charakter."

Eaüonisch.
„Wie ist Dein Namenstaggeschenr ausgefallen ?"
„Ausgefallen."

Hochstapler.

„Hoffentlich, wird man mir ein ebamdre separee an¬
weisen."

Gin guter Zunge.

Mutter: „Mein Gott , Junge , was machst Du ?"
Söhnchen: „Hosen für die armen Waisenkinder!"
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•«£>«<©Auf dem Gute, -«s -«s Huk sicft bezogen.

Wirtschafterin : „Die Hühner wollen heute gar nicht in den Stall hinein.
Köchin : „Werden wir gleich haben. (Schreit.) Die Radler kommen!"

$tanter CobacK.
Sergeant : „Jungens , so reizend müßt Ihr exerzieren, daß. um besser zu¬

schauen zu können, die Engel nach — Opernguckern greifen!"

Erste Balleteuse : „Baron von
Stein hat heute von seiner Liebe zu
mir gesprochen."

Zweite Balleteuse : „So-
was hat er denn von mir erzählt ?"

€nttäti$eftung.
Der Bankier X. wird von einer zweifelhaften Persön¬

lichkeit gebeten, ihm 20 Mark zu leihen. Er tut es zwar,
schreibt aber die Summe auf das Verlustkonto. Wre groß
ist nun sein Erstaunen, als der Schuldner ihm das Geld
nach einiger Zeit zurückzahlt. Nach einigen Tagen will der
sogenannte Freund die Anleihe von neulich wieder erneuern,
wird aber von dem Bankier X. mit den Worten zurück¬
gewiesen: „Nein, ich bedauere, ich habe mich schon einmal
gründlich in Ihnen getäuscht."

* * ** *

Eilige Aritik.
tut  Leutnant bei der Inspektion
Ruft laut im hellsten Zorn ertön:
„pst ! Sie dahinten, Lsabelmann,
Sie stell'n sich furchtbar dämlich an;
So lange Sie Gemeiner nur,
Ging 's stets bei Ihnen nach der Schnur,
Doch seitdem Sie sind avanciert,
Man Sie „Gefreiter " tituliert,
Da wird es alle Tage schlimmer,
Ich sage ja : je höher, je dümmer!"

=====Verbotene Frucht schmeckt süss.
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^lisusr erkauf!«
Roman von 3da von eonring.

„Friedrich , haben Sie meiner Schwester bestellt, daß ich seit
einer Viertelstunde auf sie warte ?" '

„Zu Befehl, Herr Pfeiffer , das Fräulein ist noch bei der
Toilette , wird aber gleich kommen."

„Es ist gut." ——
^ Der große, tief brünette Mann begann aufs Neue einen
Sturmmarsch auf den Fensterscheiben zu trommeln . Bisweilen
fuhr er nervös mit der Hand über den spitz geschnittenen kurzen
Vollbart oder sah nach der Uhr — er war augenscheinlich sehr
ungeduldig. Im Zimmer herrschte fast lautlose Stille . Das Ge¬
räusch der großen Stadt drang nur gedämpft herüber . Bisweilen
hörte man schwach und fern durch die klare Sommerlust das
schrille Läuren der elektrischen Straßenbahn oder ein Dampfer¬
signal von der Alster her. Dort schossen die kleinen Boote auf
dem glatten Wasserspiegel unablässig an einander vorbei —
ihre bunten Fähnchen hingen schlaff an der Stange , denn kein
Windhauch spielte mit ihnen.

Der herrlich gepflegte Vorgarten , der die Billa von der
Straße trennte , lag im hellsten Morgensonnenschein. Zur schön¬
sten Zeit des Jahres war es — süß dufteten blaßlila Flieoer-
dolden, Goldregen , Schneeballen und Rothdorn standen in voller
Blüthe und wurden von zahllosen Schmetterlingen , Bienen und
Hummeln umschwärmt. Der Strahl des Springbrunnens stieg
rauschend aus dem Kelch einer zierlichen Wasserblume empor
und bildete, niederfallend , einen schimmernden Regenbogen über
dem dichten Vergißmeinnichtkranz , der sein Marmorbecken umgab;
nur selten sprühten einzelne Tropfen darüber hinaus auf den
hellen Kies des Weges.

Auf der obersten Stufe der Terrasse , die in den Garten hjn-
abführt , lag eine löwenfarbige dänische Dogge — sie streckte die
mächtigen Glieder im Sonnenschein und blinzelte verächtlich zu
den flinken Schwalben hinauf , die geschäftig in der blauen Luft
hin und her flogen — ein Käserchen im Schnabel oder die Beute
verfolgend. Jetzt aber erhob Nero den schönen Kopf und bewegte
den Schwanz — Richard Pfeiffer sah sich um — er hatte das
Rauschen eines seidenen Kleides vernommen . Mit einem leisen
Seufzer der Enttäuschung sah er, daß seine Mutter , nicht die er¬
wartete Schwester eingetreten war . —

„Du hier mein Sohn ?" fragte die kleine korpulente Dame,
ihn mit ihren schönen sanften Braunaugen anschauend, „Ich ver-
muthete Dich im Kontor . Wolltest Du zu mir ? Man hat mir
nichts davon gesagt."

„Nein Mama ", erwiderte er, ihr kinderkleines Händchen
sanft an die Lippen ziehend, „ich warte auf Ulla, sie will mich be¬
gleiten ."

„Dann sorge daß sie zum Frühstück rechtzeitig Lurückkommt.
Den englische Konsul hat sich angemeldet. John ,Fowler kommt
auch — glücklicher Weise. Ich kann mich nicht gut mit den Her¬
ren verständigen. Mein Englisch ist nicht weit her, das weißt Du
ja . Usgefähr so wie mein Deutsch."

„Ich möchte wissen, wie oft die beiden in den letzten Wochen
bei Euch gewesen sind, sagte Richard . Frau Konsul. Pfeiffer ließ
sich in einen Lehnstuhl sinken und strich sich mit der reichbering¬
ten Hand über ihre knisternden Seidenfalten . Sie war eine
Mexikanerin „von drüben " wie man in Hamburg sagt und
kämpfte noch immer , obgleich sie seit vierzig Jahren in Deutsch,
land lebte, mit den Schwierigkeiten der Sprache . Sie legte den
Ton stets auf die « sie E ilbe, verwechselte häufig die Artikel und
blieb in stetem Kampf mit den unregelmäßigen Zeitwörtern . So
sagte sie stets mit lebhaftem Achselzucken, zu dem reckenhaft ge¬
wachsenen Sohn aufsehend: „Aber, mein , liebes Kind, der Kon¬
sul bewundert lebhaft Deine Schwester, und John Fowler ist
Dein Freund — also kommen sie natürlich gern hierher . Und wenn
sie unsere Gäste sind, muß Ulla Rücksicht nehmen und pünktlich
zurück sein. Nun kommt sie übrigens ."

Ulla knöpfte noch an den langen schwedischen Handschuhen
und hielt den Sonnenschirm unter dem Arm fest. Ihre ebenmäßige
Gestalt war in ein sehr einfaches rehbraunes Kostüm gekleidet,
dessen Werth nur der Kenner beurtheilen konnte. Auf dem
schwarzen, einfach frisirten Haar trug sie einen runden Hut , der
einen leichten Schatten auf die ernste Stirn und über die tief¬
braunen Augen warf . Ulla Pfeiffer war nicht mehr jung . So
frisch und gepflegt sie auch dem flüchtigen Blick .erschien, zeigten
sie dem geübten Beobachter die Spuren der zurückgelegten drei¬
ßig Jahre in haarfeinen Fältchen an den Augenwinkeln und dem
etwas, müden Zug um den schönen ernsten Münd.

Nun trat Ulla dem Bruder freundlich entgegen. „Du hast
auf mich gewartet , Richard ? Das thut mir leid. Aber es ist nicht
meine Schuld . Wir hatten uns zu elf Uhr verabredet , und -jetzt
fehlen noch fünf Minuten an der Zeit ." Sie zog die Uhr aus
dem Gürtel und hielt sie lächelnd empor.

„Das hätte ich allerdings nicht ' geglaubt, Ulla — ich war
schon recht ungeduldig. Wollen wir also gehen?" — Sie antwor¬
tete nicht.

Ulla kniete neben dem Lehnstuhl der Mutter und sah ihr
zärtlich ins Gesicht.

„Kleine Mamito . was willst Du hier ? Zu dieser Stunde
gehörst Tu in Dein stilles, kühles Wohnzimmer und auf die Chai¬
selongue. Du weißt doch, daß Dir jede Abweichung von dieser
Regel Migräne einträgt ."

„Liebes. Kind, es wird nicht gleich schaden — ich wollte nur
einige Anordnungen .geben, auch Dich erinnern wegen Mister
Fowler und des Konsuls. — Du weißt, er will kommen."

„Ueber Ullas Gesicht flog es wie der Schatten einer rasch
vorüberziehenden Wolke: „Ach ja, " sagte sie mit ungeduldigem
<I?ufzer, „ich weiß es. Aber kleine Mamita , weshalb überläßt
Tu nicht Alles mir ? Ich werde rechtzeitig zurück sein und an-
ordnen , was nothwendig ist. Du sollst Dich nicht bemühen,
bitte, leg Dich wieder hin ? — Ich habe Dir die „Pequenneces"
von Caloma gebracht — das Buch wird Dich interessiren — und
bald bin ich wieder da — jetzt darf ich aber Richard nicht länger
warten lassen."
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Meine süße Tochter " , flüsterte die Frau und drückte ihre
Wange zärtlich an die schmale Hand , die die ihre sanft umspann-
1e. „Nur nachsehen möcht ich Euch , bis Ihr durch den Garten
gegangen seid — dann will ich auch Alles thnn , was Du nur
wünschest ."

„Aber , Nero !" rief die Dame jetzt . „Ulla , gib Acht , er tchrd
Dich umwerfen !"

Das große Thier sprang mit lautem Freudengeheul an dem
Mädchen empor , das sich lächelnd seiner wehrte.

„Es ist nicht so arg " , rief sie zurück, „wir haben uns heute
Morgen noch nicht begrüßt , da benimmt er sich immer ein bis¬
chen stürmisch . Darf er nicht mit , Richard ? Nein ? Nun dann
kusch Dich , alter Geselle , und beschütze die kleine Mama !" Zu¬
rückwinkend schritt sie an der Seite ihres Bruders über den Kies¬
weg und die Gitterthür siel klappend hinter beiden ins Schloß.

Zuerst gingen die Geschwister schweigend dahin , bis Richard
ans seinen Sinnen aufschreckend , fragte : „Willst Du fahren oder
gehen , Ulla ? Es ist übrigens nicht weit ."

„Ich gehe lieber ."
„Gut — wir bleiben in der Uhlenhorst , Körnerstraße"
Nach einer Pausa sagte Ulla plötzlich : „Mir wird ganz heiß

vor Angst , wenn ich an die Erörterungen denke, die jetzt kom¬
men müssen . Stelle Dir nur vor , wie Mama unter der Gemüths-
bewegung leiden wird !"

„Das "kann ich ihr leider nicht ersparen , Ulla , — wo es sich
um mein Lebensglück handelt —" „müssen andere Rücksichten
schweigen , natürlich . Wie doch die Liebe egoistisch macht !"

„Du nennst Egoismus , was nur meine erste heilige Pflicht ist.
Soll ich etwa auf das Mädchen , das ich liebe , verzichten , weil
es nicht in unseren Kreisen lebt und die Verwandten über meine
Wahl die Nase rümpfen werden ? Und daß gerade Du mir ein
so übermenschliches Opfer zumuthen möchtest , kann ich nicht glau¬
ben — Du warst mir doch bis heute die treueste Freundin —
und in dieser folgenschwersten Angelegenheit meines Lebens soll¬
te ich mich vergebens an T -ein Verständniß gewendet haben?
Halte doch wenigstens daran fest, daß Du , mir Deinen thatkras-
tigsten Beistand versprochen hast , wenn Du mein Vorhaben miß¬
billigst " —

„Nicht unbedingt , Richard ! Ich habe übernommen , bei den
Eltern für Deine Braut zu sprechen , aber nur , wenn sie mir ge¬
fällt — anderen Falls lehne ich jede Einmischung ab . Dü weißt,
daß ich gegen meine Ueberzeugung nicht handeln kann ."

„Ach sieh 'Meta nur erst " , sagte Richard mit einem schönen,
siegesfrohen Blick seiner dunklen Augen , „dann wirst Du ihr die
Arme freudig entgegenstrecken . So ein Meisterwerk Gottes wte
sie, ist ja noch gar nicht dagewesen ."

Ulla schüttelte ein wenig den Kopf : „Es ist mir unbegrcis-
lich, daß ein Mann in Deinem Wer , der reizende Mädchen aus
guter Familie hätte bekommen können , sich blindlings in ein
hübsches -Gesicht verlieben kann . Was weißt Dti von Metas
innerem Leben , von ihren Herzenseigenschaften ? Und die sind
doch die Hauptsache für das Eheglück , sollte ich meinen ."

„Ach Ulla , Theorien ! — Meta ist eine so unverdorbene , kind¬
liche Natur , sie hat so viel natürlichen Verstand , daß es eine Klei¬
nigkeit sein wird , ihr das Wenige , was ihr fehlt , zu lehren . Und
dabei rechne ich stark auf Deinen Einfluß , meine sanfte , kluge
Schwester,"

Ulla seufzte ein bischen . „Junge Mädchen lassen sich meist
nicht gern von einer älteren Schwägerin belehren — aber sage
mir nur eins — wie bist Tu überhaupt auf den Gedanken gekom¬
men das junge Mädchen zu Deiner Frau zu machen ? ""

„Die Sache spielt seit zwei Monaten ", erzählte Richard.
„Ich kam ganz zufällig in das große Waarcnhaus am Burstah —
da stand sie und verkaufte Chokolade oder so etwas . Mir war zu
Mnthe , als hätte mich der Blitz getroffen — ich konnte nur im¬
mer wieder dastehen und sie anstaunen . Wie ein gemaltes Fenster
durch daS die Sonne strahlt , so sah sie aus . Und bei allem Anstar¬
ren und Bewundern , das mich in ihrer Se -cke empörte , behielt
sie immer die gleiche , freundliche Gelassenheit . Wie tief ich ge¬
troffen war , kannst Du daraus ersehen , daß mir der Eedanke
an ein verliebtes Abenteuer gar nicht gekommen ist . Ich wartete
am Abend über eine Stunde vor dem Laden , bis sie endlich kam.
Dann wagte ich eine Anrede , aber sie ließ mich einfach , ohne ein
Wort zu sagen , stehen . Am nächsten Tage ging ich wieder hin
— kaufte Chokolade , Shlipse , Porzellanfiguren und allerlei
Kram , nur um einen Vorwand zu haben , mich in ihrer Nähe
auszuhalten . Sie erkannte mich auch Meder und wurde eiWbis-

,chen roth , aber auf einen freundlichen Blick wartete ich verge¬
bens . Abends als ich nochmals versuchte , sie anznreden , verbat

/ick ihre ältere Schwester , die sie stets abholte , sehr energisch
-/weitere Belästigungen . Ich habe anfänglich , nachdem es mir

geglückt war , ihre Wohnung ausfindig zu machen , weder Meta
selbst noch ihre Angehörigen zu dem Glauben bringen können,

Haß es mir nicht um eine flüchtige Liebelei zu thnn war . Und ich

glaube , der Alte ist heute noch nicht von meinen ernsten Absich¬
ten überzeugt . Aber , wenn man vom Wolf spricht — da ist er ."
— „Wer ? " — „Metas . Vater . Laß mich ein paar Schritte Vor¬
gehen ."

Ein Briefträger in tadelloser Uniform kam den Geschwistern
entgegen . Er kam augenscheinlich von der Post , denn die Leder,
tasche, die er am breiten Gurte um die Hüsten trug , war mit
Zeitungen und Briefen gefüllt , und in der Hand hielt er eben¬
falls ein Päckchen , das er im Gehen durchblätterte und zu ordnen
schien. Ter Mann , dem man auf den ersten Blick den alten Un¬
teroffizier ansah , trug einen kurzen , graumetirten Bart , der Blick
der hellgrauen Augen war scharf und gerade . Als er Richard be¬
merkte , legte sich sein strenges Gesicht in finstere Falten und er
wollte mit kurzem Gruß an dem jungen Manne vorübergehen.
Richard redete ihn an , indem er den Hut zog : „Ich wollte zu
Ihnen , Herr Möller — ist Meta zu Hause ? "

Der Alte sah ihn unwillig an . „Ich habe Sie schon mehr¬
fach gebeten , Ihre Besuche zu unterlassen , Herr, " sagte er kurz
„und ich sehe schon, Sie werden mich so weit bringen , daß ich
Ihren Herrn Vater Mittheilung machen muß . Begreifen Sie
denn nicht , daß Sie meiner Tochter nur schaden, wenn Sie ihr
solche Thorheiten Vorreden ? Es kann ja doch nie und nimmer
etwas Gutes aus Ihrer sogenannten Verlobung heraus kommen.
Und darum Herr , ein für . alle Mal ! - - "

„Abel Herr Möller , lassen Sie mich doch ausreden !"Richard
legte dem Manne begütigend die Hand auf die Schulter und wink¬
te Ulla , näher zu treten . „Ich komme heute in Begleitung meiner
Schwester , die Meta kennen lernen möchte . Das muß Ihnen doch
beweisen , wie .ernst und ehrlich ich es meine ."

Möller richtete seine Angen forschend auf Ullas Gesicht : „Ja
Herr , ja , das ist schön von Ihnen und mehr als ich erwartete.
— Ihnen gnädiges Fräulein danke ich, daß Sie zu uns kommen
wollen . Sie werden einem Vater seine Sorge und Vorsicht nicht
übel nehmen — der gute Ruf eines Mädchens is! leicht zerstört,
und der Herr Bruder ist recht unvorsichtig gewesen ."

„Ich verstehe Sie vollkommen " , sagte Ulla sanft . „Es freut
mich , daß Sie es so ernst damit nehmen . Ist Ihre Tochter denn
zu Hause ? "

»Ja , gnädiges Fräulein ! Sie darf ja nicht mehr ins Ge-
schäst gehen . Der Herr Bruder will 's absolut nicht leiden . Nun
hilft Meta ihrer Schwester beim Nähen — meine Aelteste ist
Schneiderin — und verdient so ein bischen mit . Meta darf nicht
müßig gehen . Aber ich muß weiter — die Leute warten auf
ihre Briefe , während ich hier schwatze. Gott besohlen , meine
Herrschaften ! Möchte Ihnen die Meta gefallen , gnädiges Fräu-

ftein , sie ist ein liebes , schönes Kind — und nochmals meinen
Dank für Ihren Besuch ." Er grüßte und hastete eilig weiter,
um die versäumte Zeit nachzuholen.

„Der Mann ist mir sympathisch, " sagte Ulla nachdenklich.
„Er hat etwas Ehrliches und drückt sich merkwürdig gebildet aus.
Ich hoffe, Metas Mutter ist ebenso aügenehm ? "

„Na ", erwiderte Richard mit einem leichten Anflug von Ver¬
legenheit , „das ist weniger der Fall . Aber Du wirst ja selbst
urtheilen . Da sind wir ."

Die große Miethskaserne der Körnerstraße wurde von lau¬
ter sogenannten „kleinen Leuten " bewohnt . Ein ohrenzerreißender
Lärm herrschte in der Straße . Lastwagen rumpelten über das
ungleiche Pflaster , Fisch- und Gemüsehändler , die vierrädrige
Karren hinter sich Herzogen , schrieen mit gellender Stimme ihre
wenig verlockende Maare aus — die Kutscher der eilig dahin-
jägenden Bier - und Schlächterwagen knallten mit den Peitschen
und Kinderstimmen wurden überall laut . Wie in einem Ameisen¬
haufen wimmelte es . Kinder aller Größen , bis zum schulpflich¬
tigen Alter hinauf , waren hier beim Spiele , fast alle ungesund
und strophulös , bleichgelbe , krummbeinige Geschöpfchen mit ver¬
filzten Haaren . Auf den Trottoiren kugelten sie übereinander,
kratzten mit verbogenen Blechlöffeln in den Rinnsteinen und
umstanden in dichten Gruppen , athemlos lauschend , die Finger
im weitgeöffneten Munde , den von einem großen räudigen Hun.
de gezogenen Leierkasten . Der einbeinige Besitzer des rumpeli¬
gen Musikinstruments entlockte ihm unermüdlich die populären
Klänge des Liedes „Mein Herz das ist ein Bienenhaus " , dessen
Text die Kleinen im Chor mitsangen.

Auch auf den Sandsteinstufen des großen Hauses , vor dem
Richard Halt machte , saßen kleine , unsaubere Kinder , die mit
kopflosen Puppen spielten und soeben , im Streite um einen sol¬
chen Torso wüthend mit den schmutzigen Fäustchen aufeinander
einhieben — so daß Richard kaum für seine Schwester Platz
schaffen konnte — die kleinen Wilden hörten und . sahen in ihrem
Eifer nichts , was um sie her vorging.

lFortfetznng folgt -}
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£ur
Angen -, Nasen -,

Ohren -Dondien und Spritzen
von Gummi, Glas und Porzellan von

30 Pfg . an.
Augen - and Ohren -Klappen

nnd Binden von 30 Pf. an.
Armtragbinden von I — an.

Bade -Thermoineter
von 40 Pf . an.

Bade - n , Toilette -Schwämme
von 10 Pf . an.

Beissringe von 10 Pf . an.
Wasserdichte Betteinlagei i.

per Meter von 1,30 Mk. an.
Bett - nnd Kraiikentisclie

Bettpfannen,
(Unterschieber , Stechbecken)

von 2.— Mk. an.
Blllroth - n . Mosetig -Battist,

Gi »ttaperclia -I*apier
zu Verbänden und wasserdichten Um¬

schlägen per Meter von 70 Pf. an.Bruchbänder
von 1.80 Mk. u in allen Ausführungen

(gelernter B..ndagist im Hause).
Brnstliiitchcn mit Sauger

von 20 Pf . an.
Brust U mscli läge,

s. Wasser-Umschläge
©athetcr und Bongis,

beste franz , engl., u. deutsche Fabrik .,
von 60 Pf . an. Grösste Auswahl!

©lystirrühren
aus Glas, Hartgummi u . Weichgummi

VU.J 15 Pf . an.
Clystir - u . Glycerin -Spritzen
aus Gummi, Glas und Zinn von 20 V

an, sowie
Clysopompen und alle sonstigen

©lystir -Apparate billigst.
Damen binden p, Dtzd. v. 90 Pf . an.

Desinicliilonslampen
8694 für Krankenzimmer.

IEinnelimegläscr und
Krankentassen und Trist U-

riihren von 20 Pf . au.
Eisbeutel ,

sowie Kühlappärate nach Winternitz,
i für Kopf , Ohr, Hals , Herz , Leib und

Magen von 80 Pf . an.
Electrisir -Apparate

(auch leihweise).
Fiebcr -ThcrtMomcter

(Maxima) von 1.— Mk. an, mit asntl.
Prüfungsschein von 3.— Mk. an.

Fingerlinge
aus Gummi und Leder von 10 Pf. an.

Frottlr -Artikel
aller Art billigst

Gcsiindlieitsbinden ,
Ia . Qual . (Damenbinden), per Dutzend

I von 90 Pf. an.! Gürtel dazu von 50 Pf. an.
Gnmmibindcn,

porös u. gewebt.
Gummistriimpfe

in allen Grössen nnd nach Maass in
verschiedenen Geweben, auch patent,

nahtlose , billigst.
Gnttapercha -JPapier

, zu Verbänden und Umschlägen von
70 Pf. an per Meter.

Hand - und Nagelbürsten
von 10 Pf. an.
Hürrohrc

in allen Formen von Mk. 1.60 »n.
Swaty ’s 18ülinorangen steine.

grossartig , Mk. 1.— p. Stück.
älüiniermigeii -Feilen , - Hebel
-Messer , -Kisige und -FllasSer

zu niedrigsten Preisen,
MalsnmsciiHtgc,

h. Wasser I, .nschläge.
Birsenspren - Kissen

mit und ohne Oeffnung in all. Grossen
litimltiiioiis -A pparate

V"ii Alle 1.Ö0 an.
Jfiger ’s Ozon -Lampen.

Injections -Spritzen
aus Glas und Hartgummi etc. von

20 Pf . an
Irrigatoren.

komplett , von Mk. 1.— an.
Empfselintzkappcn

für Kinder.
Kopfkei e , verstellbar.

Krücken
in allen Ausführungen , Stück von

Mk. 3.25 an.
Krücken - und Stockkapseln

von Gummi.
Leibbinden

für Damen u. Herren, System „Teufel“
und andere von Mk. 1.25 an.

Auch Extra -Anfertigung nach Maass
billigst

Leib -Unsschläge,
s. Wasser-Umschläge.

Lei bw ärmef laschen,
s. Wärmflaschen
Luftkissen,

rund und viereckig, aus Gummi und
gurnm, Stoff, in allen Grössen von

Mk. 2 - an.
Loft - n H asset Matratzen.

au* Gummi, in allen Grössen und in
grösster Auswahl bei billigsten Preisen.

Milclipnmpen von 80 Pf. an
Mosetig -Battist , s. ßiliroth-Bat.

Milchflaschen.
gewöhn). Stl'ichflascheu und Poxhletfl,

von 5 Pf. p. St an,
Milclikoclmppnratc

nach Prof . Soxlilet, Ilr . Staub.
Dr . Zweiböhmer , und andere,
komplett schon von Alk. 7.— an.

Mntterrohrc
von Glas, Hartgummi etc. von 20 Pf. an

Nabel brnclibiinder
f. Kinder n Erwachsene von Mk. 1.40 an.

* Nabelpilaster.

Ohren Halter für Kinder.
Ohren Schützer bei Kälte.
Ohren -Schwämmchcn.

Flattfnss Einlagen
aus Gummi und Msta 'l in div. Grössen

von 9 ) Pf . an p Paar.
1‘nlverbläser

in grösster Auswahl von 50 Pf . an.
Hyglen . Eland -Spncknäpfe

aus Glas , Porzellan , Emaille v 60 Pf. an
Hygien . Taschen -Spuck-

Flaschen
aus Glas und Metall von Mk. 1.50 an.

Suspensorien,
gewöhnt. u. Sportsuspensorien , in allen
Preislagen und grösster Auswahl von

45 Pf . an.
Schwämme.

feinste Toilette - und Badeschwämme.
Augen -, Mund - nnd Ohren

Schwämme
für Kinder von 10 Pf . an.
Gummi -Schwämme.

Ia Qual., in div. Grössen v. Mk. 1. — an.
Urinflaschen

fürs Bett , mitnnl. u. weibl., aus Glas,
Porzellan , Emaille u. Papiermasse von

80 Pf . an.
Banger

f. Kindermilch flaschen, Soxhletflaschen
etc. von 10 Pf . an.

(Dutzendpreise billigst .)
Verb and -Watte

nach Prof Bruns, altert. rein , Sterilisiert
u. imprägniert , in be Ter Qualität zu

niedersten Preisen
Verbandstoffe nnd Binden,

wie Gaz », Mull, etc., Ia Qual.,
in allen Packungen zu niedersten

Preisen.
Wärmflaschen

von Gummi u Metall in allen Grössen
von Alk, 1.50 an.

Thermophor Kompressen,
Umschlag -Wärmer

mit Spiritus .Lumpe (Cataplasma ).

Wund und ©lysttr -Spritzen
aus Hartgummi , Glas und Metall in
allen Giössen bei grösster Auswahl t,

zu billigsten Preisen.
Wochenbett . Binden ,

engl, (nach der Geburt zur Wieder¬
herstellung der Figur unentbehrlich ), in

div: Grössen , Alk. 4.60.
Wasser -Uinschläge n. Priessnitz
für Hals , Brnst und Leib , ge¬

brauchsfertig , in div Grössen von
von Mk. 1.50 an.

W asser Kissen u. -Matratzen,
in div. Grössen schon von Mk, 16 an.

Windelhöschen,
feinste Qual, , sehr weich und zart,

von Mk 1 80 an,
Wnnd -Pnder , aseptisc h.

Zahnbürsten,
beste deutsche , engl . u. franz . Fabrikate

in grosser Auswahl , von 40 Pf , an.
Zahnriitgc

aus Bein und Gummi, von 25 Pf, an.
Zimmer -Thermometer

von 60 Pf. an.
Zungenscliaber,

Zellstoff Unterlagen
in Tafeln h 25 Pf. is. aufsaugungsfähiiD

Stechbecken S)'
in Emaille, Porzellan und Zink in div.

Grössen von Mk. 2.— an,
Sterilisier Apparate,

s. Milchkocliapijarate.
Snbcntan -(Morphium -)Sprltzen

in allen Ausführung n, in Etuis Schon
von Mk. 1.20 au.

Kranken Transporte.
Ausführung vorschriftsmässiger

Desinfektionen
von Kranken - und Sterbezimmern.

Prompte und sachkundige Bedienung
durch fachmännisch gebildetes , männl

und weibl. Personal.

“fr mCE» CT Medizinisches Warenhausu. Gummi-Fabrikate, Taunusstrasse 2.
Telefon No. 227- Grösstes Spezialgeschäft der Brauche. Telefon No. 227.



Milhsel rmö Zufgttben.
Nebns.

Auflösungen ans voriger Nummer.
Nebns.

Müßiggang ist aller Laster Anfang,

fZusehneide-Akademie von Marg.Becker.Wiesbaden , Manergasse la,  I.
Bester akadein . Unterricht im gusch»ei»en.

Maastnchmen tu  Slnfertigen fänitl . Damen - u. Kiuder-
Garderohen . Entrichten von Kostümen SchniitinusternnachMaaß.

©armiiitti raitlil. fadjm. ahaH. Intbiliiiina
Z. Dnektricen »nd selbstständigen Schneiderinnen . 9745.

Auch Kurse f. d. Hausgebrauch . Beste Referenzena. all. Kreisen

Akademische Zttschrreide-Schnle
von Frl . J . Stein , Wiesbaden , Luisenplatz la , 8 . Et

Erste , alte ne u. prcisw . Fachschule am Plaue
and sämm!!. Tomen - und Kindergard .. Berliner , Wiener, Engl , und
Pariser Schnitte . Leicht saßl. Methode. Vorzügl., prakt Unterr . Gaünsl.
Ausbildung f. Schncideriniien ». Direktr. Schül .-Aufn . tägl. Cost. w.
zugeschn. und eingerichtet. Taillenniust . incl. Futter -Anpr . Mk. 1.25.
Rockichn. 75 Pf bis l Mk. 5000

Verkauf von Ltoff- und Lackbiisten znm bill Preis.

lkhr-IMui für DaMu-Sihilkjderkju.puir.
Unterricht im Maßnehmen , Must -rzeichnen, Zuschneiden und

Anfertige,i von Danien - und Kinderkleidcrn wird gründlich und
sorgfältig erteilt. Die Damen fertigen ihre eigenen Costüine an,
welche bei einiger Aufmerksamkeit tadellos werden. Sebr leichte
Methode. Die besten Erfolge können durch zahlreich« Schülerinnen
»achgewiesen werden 5656

Putz - Krrrsus
zur gründlichen Ausbildung . Material gratis . Sprechstunden
von 9—12 und von 3 —6. Anmeldungen nimmt entgegen

Warie Wehrbein , Friedlichst!. 36,
Gartenhaus  I . Stock, ii» Hause des Herrn Kölsch.

Polster -, Tapezier - und Tekorations >G schüft

Franz Hild, pfsMfii, Mhnljk1 J).
Aufarbelten e-.nes Sofas von 6 Mk. an, Matratzen 3 Mk . Sprung-

»ahmen 4.50 Mk., Gardinenautnehuien per Fenster von 45 Pf . an.
Tekora ! tonen billigst nach Urbereinknnft. — Linoleumleg.-n per qm
40 Pf Berlangen Sie Preisliste . Bei Umzügen Einrichten ganzer
Wobnräume. _ _ 8231

Wilhelinine Hild,
Wieobadru , Ledrstraste I . Part , links.

Waschen und Bügeln: Stehkragen 5 Pf ., Umlegekragen6 Pf.
Stehumlegekragen8 Pf., Manschetten 10 Pf., Vorhemden 12 Pf., Ober¬
hemden 22 Pf ., Oberhemden mit Manschetten 30 Pf ., Eardincu ä Blatt
40 und 50 Pf . Saubere pünktliche Bedienung . Keine Kranken»
tvüsche _ _ _ 8230

Makulatur,
Bet Scntucc Mk 4 .—, zu haben in der

Expedition des „Wiesbadener General-Anzeiger".

Willi. Sauerborn, Handelslehrer,
4 Wörth strafte 4

Gewissenhafte Ausbildiiiig von Herren u Damen zu perfekten
Buchhalt ' rn u. Buchhalterinnen.

Nur ridicgcner Einzcl -Uiitcrrricht. Mäßiges Honorar.
Keine Boranszahlung .'

Vorzügliche Erfolge bei zahlreichen Damen und Herren , die
nach erfolgter Ausbildung gilt- und sehr gute Stellungen

erhielten 8529

Unterricht für Damen und Herren.
Lehrfächer: Schönschrift . Buchführung (eins., doppelt- u . omcrikan..

Coricipondcuz . Kai» »,«». Nechnen (Pro ;.- Zinsen - Conto -Corrent.
Rechiien). Wcchicllehre. Kciikorlunde . Stenographie . Waich,ncnickreiben
Gründliche Ausbildung . Rascher und st-.hcrcr Erfolg . TagcS - und
Abcnd -Kurfe.

KB . Neueinriktung von Geschäftsbüchern, »nter Berücksichtignng
der Steuer -Selbstcinschätzunq, werden discrct ousgefiihrt . " 4615
Hcinr . tcicher . Kaufmann , längs Fachlebr. a groß. Llhr Jnstit

Lniscnplatz 4» Parterre II. St.

Nassaiiisclie

Haiiptgenossen sc âftsk asse
E . G . w . b . H.

Zentralkasse für die Vereine des Verbardas nass , iandw.
Genossenscliaften.

Kassenstelle der Landwirtschaftskammer für den Re ^.-Bez.
Wiesbaden.

Reiehsbank - M n rif 170tr 00 Telephon
Giro -Konto . illUillnOll ■ a9 . Nq . 2791.

Gerichtlich eingetragene , von 164 angeschlossenen Ge¬
nossenschaften mit 21427 Mitgliedern übernommene
Haftsumme. Mk . 3,804,000 . —

Reservefonds und eingezahlte Geschäftsanteile am 31. De¬
zember 1904 . Mk . 208,090 .60

Annahme von
Spareinlagen zu 3' z %

bis zu Mk . 5000 .— Verzinsung vom Tage der Einzahlung
ab . Ausfertigung der Sparkassenbücher kostenfrei.

Kassenstmulen von 9 bis 12 V. Uhr.
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Apfelgol <1,
reiner , perlender Apfclsali,

mit ausgesprochenem Fruchtgesebmack,
Aerjetlich empfohl . 1. Zucker -, Xiercn -,

Blasen -, Serven - u. Siicht Ueidende.

Alkoholfreie Getränke-Industrie,
G . m. b . H. 5023

Tel . 3070 . Wiesbaden , Adolfstr , 5
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o
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Möbel u. Metten CZS ^ t
Haben_907_ A . Beicher,  Sldcltzeidstr 46,

Amdeil-Hkiinglinhrn-JUdrtlt
Watkmiitzlstr. 13. Emferstr . 51,

empseHIeii die Arbeiten ihrer Zöglinge und Arbeiter:
Körbe jeder Art und Grüße, Bürste,lwaarcn , als : Besen,

Schrubber . Abseise- und Wurzelbüriien , Auschmierer, Kleider, und
Wichsbürsten -e., ferner ; Fustmatteu , Klopfer . Strohselle :c.

Rohrsitze werden schnell und billig »eugesiochteii, Kovb-
Reparature » gleich und gut ausgeführt.

Auf Wunsch werden die Sachen abgeholt und wieder
zurückgebracht. 559
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